
Luftschlösser 
waren gestern
Nach gefühlt Hunderten von Ideen und Ansätzen zur 
Neuaufstellung der Bibliotheken in den letzten 20 Jahren setzte die 
112.BiblioCon wieder auf Strategien, Projekte und gute Beispiele 
aus der Praxis, um Bibliotheken für die veränderten Anforderungen 
der Zeit zu rüsten. 
Trotzdem waren es wieder 1001 Themen und natürlich standen 
dabei Künstliche Intelligenz (KI) und Daten ganz oben auf dem 
Programm. Bericht über die 112. BiblioCon offen.lokal.global, 
Hamburg, 2. bis 7. Juni 2024 

Helga Bergmann und Vera Münch
Bergmann | Münch

❱ Wenn jemand Kevin Engel fragt, was die BiblioCon ist, 
erklärt er sie als „Woodstock für das Bibliothekswesen“. 
Der FaMI-Guy, wie er sich im Fediverse nennt, hat den KI-
Bildergenerator Dall E beauftragt, das Szenario zu visua-
lisieren und das Ergebnis auf openbiblio.social veröffent-
licht. „Mit dem Schreiben üben wir noch“, kommentierte 
er im Chat mit Kolleginnen und Kollegen, die ihn gefragt 
hatten, ob Dall E auch ein Bild zu „Rock am Ring der Bib-
liotheken“ hat, wie Christian Hauschke, Open Science Lab 
der TIB, das größte Jahresfortbildungstreffen der Biblio-
theksmenschen in Deutschland nennt. So ein Bild hatte 
der Generator natürlich auch. KI hat ja alles.  

KI-Bildgenerator reduziert Bibliotheken  
auf Bücher
Das zweite Bild (nächste Seite) zeigte die Schreibschwä-
che von Dall E noch deutlicher als das Woodstock-Bild. 
Viel grausamer aber ist, wie der Bildgenerator Bibliothe-
ken darstellt: Auf den Generaten sind von ihrem Ange-
botsspektrum nur Büchertische und bis unter die Zelt-
dächer gefüllte Buchregale übriggeblieben. Doch woher 
soll Dall E auch die Lern-, Diskurs-, Beratungs- und Digi-
talangebote kennen? Und wie die multimedialen Infor-
mationsservices, das Engagement für die Lese- und De-
mokratieförderung, die Labore zur Forschungsunterstüt- Alle Fotos: Vera Münch und Helga Bergmann, Screenshots Mastodon

Hat mit dem Woodstock-Bild der KI wenig gemein: Das moderne CCH Kon-
gresszentrum in Hamburg, Veranstaltungsort der 112. BiblioCon.

„KI ist wie ein Tsunami über uns hereingebrochen“, so ein 
Verleger auf der Frankfurter Buchmesse im Oktober 2023. 
Den Bibliotheken geht es nicht anders. Annehmen, für al-
le denkbaren bibliothekarischen Anwendungsbereiche 
ausprobieren und bewerten gilt als Gebot der Zeit. Die 
Avantgarde der digitalen Bibliothekswelt tut es längst. 
In Hamburg gab sie ihre Erfahrungen z.B. mit KI-gestütz-
ter automatischer Erschließung weiter und im Stream auf 
der Mastodon-Instanz openbiblio.social diskutierten und 
spielten Konferenzteilnehmende mit dem KI-Bildgenera-
tor DALLE. 
Veranstaltungen zu KI gehörten auf der 112. BiblioCon zu 
den begehrtesten Fortbildungs- und Diskussionsangebo-
ten, dicht gefolgt von Daten – von Metadaten, Normda-
ten, Forschungsdaten, Kulturdaten, Geodaten und biblio-
metrischen Analysedaten über Datenschutz, Datenkom-
petenzzentrum und Data Stewards bis hin zu Datennut-
zung und -management inklusive der dauerhaften Positi-
onierung der Bibliotheken in der Nationalen Forschungs-
daten Infrastruktur NFDI. „Wir beobachten den Aufstieg 
der Data Science. Die ganze Konferenz sprudelt davon“, 
so Professor Dr. Thomas Stäcker, Direktor der Universitäts- 
und Landesbibliothek (ULB) Darmstadt in der Sitzung 

1 https://opus4.kobv.de/opus4-bib-info/solrsearch/index/search/searchtype/collection/id/17556

„Neue Strategien für große Bibliotheken“. Strate gien und 
aktive Demokratieförderung waren zwei  weitere  große 
Themen der Konferenz. Als viel beachtete Einzelthemen 
hervor traten agiles Change Management, von Bibliothe-
ken bereitgestellte Diamond Open Access (DOA)-Plattfor-
men für Fachzeitschriften, 24/7 Bibliotheks öffnung mit 
weiterer Automatisierung des Leihbetriebs sowie LGBT-
QIA+ in der Bibliothekscommunity. Noch relativ neu in 
der Diskussion sind die Beiträge der Bibliotheken zur Ent-
wicklung neuer Formen und Methoden zur Forschungs-
bewertung „für die Bibliotheken gute Netzwerke und 
Quellen haben“, so Dr. Ulrich Herb, SULB, sowie Real labore 
und die Erklärung, warum diese so wichtig für die Zukunft 
sind. 
Apropos Netzwerke: Community-Building rund um die 
unzähligen Einzelfragen wird mittlerweile als Patentre-
zept zur Bewältigung der Aufgaben gehandelt und -zig-
fach verwirklicht. Das „Netzwerk Grüne Bibliothek“ und 
das „Netzwerk Nachhaltigkeit an wissenschaftlichen Bib-
liotheken“ beispielsweise thematisierten in Hamburg die 
umweltorientierten Aspekte in der Transformation. 
Poster und Folien zu den Vorträgen liegen, soweit von den 
Referierenden bereitgestellt, auf dem BIB-OPUS-Server1.

Bildprompting: Kevin Engel https://openbiblio.social/@fami_guy , Abbildung kreiert mit der KI-Bildgenerierungssoftware Dall E 2, Open AI 
(https://openai.com/index/dall-e-2/)
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zung, die Publikationsdienste für Forschung und Lehre 
oder die großartigen Dönerdialoge der Stadtbibliothek 
Berlin-Pankow? Wie soll eine Rechenmaschine das alles 
erfassen und den Bibliotheken zuordnen, wenn diese 
Leistungen für sie nicht als solche kenntlich gemacht, 
also mit Metadaten versehen, respektive „getaggt“ sind, 
wie es die Informatik nennt. Und wie soll der Algorith-
mus das Woodstock-Festival der Gegenwart zurechnen, 
wenn man es ihm nicht explizit sagt? Assoziationen, die 
der menschliche Geist problemlos herleitet, wenn er mit 
derselben Aufgabenstellung konfrontiert wird.  

KI- und Daten-Sitzungen sprengen alle 
Raumkapazitäten

Nichtsdestotrotz liefert KI aber auch heute schon faszi-
nierende Rechenergebnisse und eröffnet große Chancen 
für die Unterstützung vor allem der Arbeit mit Massen-
daten in Bibliotheken. Den Einsatzmöglichkeiten und 
den dazu auftretenden Fragen waren 28 Sitzungen der 
112. BiblioCon und ungezählte Gespräche auf den Fluren 
gewidmet. Insgesamt konnten die 4.205 Teilnehmenden 
vor Ort aus 305 Fortbildungs- und Mitmachangeboten 

in Form von Vorträgen, Podiumsdiskussionen, Hands-
On-Labs oder Open Spaces wählen. Bei den Themen KI 
und Daten kamen sie dann aber wegen Überfüllung oft 
nicht in die Räume hinein und auch der Overflow-Space 
reichte trotz spontan verdoppelter Sitzkapazitäten mehr 
als einmal nicht aus, um alle Interessierten aufzunehmen. 
KI und Daten hätten die größten Säle gefüllt. 

Bibliotheken als lokale Helpdesk-Stützpunkte 
für die NFDI

99 Veranstaltungen beschäftigten sich mit Daten. Im 
Hands-On-Lab „Kooperation von Bibliotheken und NFDI 
beim Aufbau eines Supportnetzwerks zum Forschungs-
datenmanagement“, angeboten von Dr. Matthias Finger-
hut , Landesinitiative fdm.nrw, eruierten die Teilnehmen-
den, wie Bibliotheken als lokale Stützpunkte in die Nati-
onale Forschungsdateninfrastruktur eingebaut werden 
können. Marcus Schmidt, Leibniz-Zentrum für Agrarland-
schaftsforschung, und Cord Wiljes, NFDI e.V. Karlsruhe, 
führten als Experten durch die Teamarbeit. Besprochen 
wurde, mit welchen Anliegen zum Forschungsdatenma-
nagement (FDM) Forschende an lokale Helpdesks heran-
treten, welche Informationen lokale Support-Strukturen 
über die Helpdesks der NFDI-Konsortien brauchen und 
wie sich die Kommunikation zwischen NFDI und dem 
Stützpunkt vor Ort effizient gestalten lässt. Auch die 
Rolle der Intermediäre wie FDM-Landesinitiativen und 
die Erwartungshaltung an sie kamen zur Sprache. Zwei 
Antworten: Bibliotheken begrüßen die angedachte NFDI-
Knowledge-Base, die z.B. Aufschluss gibt, an welchen der 
derzeit 26 NFDI-Helpdesks man sich mit der aktuellen An-
frage einer/s Wissenschaftler:in wenden kann. Alle loka-
len Helpdesks sollten darauf Zugriff haben, so der Wunsch 
der Bibliotheken. In der Übernahme von Beratungsaufga-
ben für das FDM im Rahmen der NFDI sah ein Teilnehmer 
„die Chance, als Bibliotheken innerhalb der Wissenschaft 
wieder besser wahrgenommen zu werden“. 

Ein Teilnehmer des Hands-On-Labs zur NFDI-Support-
struktur gibt die Antwort auf die Frage, wo sich die Biblio-
theken im NFDI-Helpdesk-Netzwerk sehen – überall. 

Viele Vorträge zu KI- und Datenthemen wurden aus den überfüllten Sälen ins 
Foyer übertragen, aber selbst der Überlaufbereich reichte oft nicht aus.

Kreatives Schreiben: Bilderzeugungs-KI würfelt mit Buchstaben. 
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Mit Engagement zu mehr Qualität in der 
Forschungsbewertung 

„Nicht mehr auf Masse, sondern auf Klasse setzen“ sollen 
Wissenschaft und Forschungsförderung bei der Bewer-
tung wissenschaftlicher Leistung. Das wünscht sich Dr. 
Jasmin Schmitz, Leiterin PUBLISSIO Publikationsberatung, 
ZB MED – Informationszentrum Lebenswissenschaften. 
Der derzeit in der Hauptsache zur Bewertung von Qualität, 
Leistung und Wirkung einer Forschungsarbeit herangezo-
gene Journal Impact Factor (JIF) von Fachzeitschriften und 
die aufsatzbezogene Anzahl der Zitationen würden den 
Fokus auf den Output lenken, auf diese Weise für Publikati-
onsdruck sorgen und zu Fehlanreizen führen. Responsible 
Research Assessment (RRA) könnte ein möglicher Ausweg 
sein, so Schmitz in ihrem Vortrag „Reform der Forschungs-
bewertung: Welche Vorschläge werden diskutiert und 
wie können wissenschaftliche Bibliotheken unterstüt-
zen?“. RRA ist ein Oberbegriff für Bewertungsansätze, „die 
geeignet sind, die vielfältigen Merkmale hochwertiger 
Forschung widerzuspiegeln und zu belohnen und so eine 
vielfältige und integrative Forschungskultur zu fördern“2. 
Schmitz führte eine erste Sammlung von Möglichkeiten 
an, wie Bibliotheken zur Neuaufstellung der Forschungs-
bewertung beitragen könnten und forderte zu weiteren 
Vorschlägen auf. 

FIS in die RRA-Entwicklung einbringen

Dr. Ulrich Herb brachte wenig später mit seinem Kon-
ferenzbeitrag (R)evolution der Forschungsbewertung 
in Frankreich und Deutschland: FIS auf dem Weg zur 
Open Science und Forschungsethik? den interessanten 
Ansatz ins Gespräch, Forschungsinformationsmanage-
mentsysteme (FIS) in die globale Debatte zur Reform der 
Forschungsbewertung einzubringen, die in Initiativen wie 
DORA (Declaration on Research Assessment) und CoARA 

2	  https://globalresearchcouncil.org/�leadmin//documents/GRC_Publications/GRC_RRA_Conference_Summary_Report.pdf

(Coalition for Advancing Research Assessment) geführt 
wird. Der Leiter der Abteilung Publikations- und For-
schungsförderung der Saarländischen Universitäts- und 
Landesbibliothek hat mit Kollegen untersucht, inwiefern 
FIS in Frankreich und Deutschland die von Initiativen wie 
CoARA und DORA geforderten offenen und partizipati-
ven Bewertungskriterien berücksichtigen. Herb führte 
Beispiele an, wie z.B. Open Science Compliance in die 
Bewertung wissenschaftlicher Leistungen einbezogen 
werden kann und stellte die Frage zur Diskussion, welche 
Rolle Bibliotheken als FIS-Betreiber bei der Gestaltung ei-
nes RRA einnehmen können. (Anm. der Redaktion: Herb 
et al. verfassen zum Thema Neuentwicklung und -ord-
nung der Parameter für die Forschungsbewertung und 
Forschungsethik einen ausführlichen Beitrag für eine 
spätere Ausgabe von b.i.t.online). 

Vier Direktoren präsentieren neue Strategien 
für große Bibliotheken

Im Sitzungsblock „Neue Strategien für große Bibliothe-
ken“ präsentierten vier Direktoren großer Bibliotheken 
ihre Überlegungen und Erfahrungen zur Strategieent-
wicklung. Stäcker für die ULB Darmstadt, Magister Tomas 
Foltyn als Generaldirektor für die Tschechische Natio-
nalbibliothek, Prof. Dr. Achim Bonte für die Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz (SBB-PK) und 
Dr. Klaus-Rainer Brintzinger für die Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU). Prof. Robert Zepf, Leitender Direktor 
der Staats- und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky 
(SUB) Hamburg und auf der 112. BiblioCon allgegenwär-
tiges Mitglied des Hamburger Ortskomitees, moderierte. 

Stäcker: „Wir sind die Putzkolonne des 
Internets“

Unter der Überschrift „Data is King“ – Strategische Über-
legungen zum Sammelauftrag der Bibliothek im digita-
len Zeitalter“ entwarf Stäcker im ersten Vortrag ein neues 
Bild von den Kernaufgaben der Bibliotheken. Der Direktor 
der ULB Darmstadt hat die Vorstellung, dass die Samm-
lung von digitalen Daten das neue Bestandsmanage-
ment sein muss. Ausgehend von der Tatsache, dass zwei 
Drittel der Publikationen der letzten fünf Jahre in Open- 
Access-Quellen erschienen seien, gleichzeitig sich die 
Entleihe physischer Medien halbiert habe und der Erwer-
bungsetat überwiegend für Publikationen ausgegeben 
werde, fragte Stäcker: „Was bleibt für die lokale Samm-
lung?“ Er nannte vier Sammlungsgegenstände: urhe-
berrechtsbewehrte Werke, Werke in nicht digitaler Form, 
Pflichtexemplare und Originale der kulturellen Überliefe-
rung. Was das für die Bibliothek bedeuten könnte, fasste 
er wie folgt zusammen: „Reduktion auf Archivfunktionen, 

Jasmin Schmitz, 
ZB MED, rief Biblio-
theken dazu auf, 
sich in die Neuge-
staltung der For-
schungsbewertung 
einzubringen.
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„Würde man Bibliotheken heute erfinden, 
wären sie verboten.“
Gemischte Gefühle bei der Eröffnungsveranstaltung

Am Abend des ersten Tages wird die BiblioCon traditionell mit einem kleinen Festakt eröff-
net. Die Hamburger Popsängerin Sarajane sorgte für die musikalische Untermalung. Nach 
der Begrüßung durch Dr. Ute Engelkenmeier, Vorsitzende des Berufsverbands Information 
Bibliothek (BIB) gab es Grußworte von Dr. Carsten Brosda, Senator der Hamburger Behörde 
für Kultur und Medien und dem Vizepräsidenten der Universität Hamburg, Prof. Dr. Tilo 
Böhmann. Die Festrede hielt Arne Semsrott, Projektleiter des Portals „FragDenStaat“ bei 
der Open Knowledge Foundation Deutschland. 
Senator Brosda hatte zu Bibliotheken und Politik so viel zu sagen, dass er aus seinem Gruß-
wort eine 40minütige Rede machte. Die Zukunft der Bibliotheken und ihre Funktion für 
die Demokratie liegen ihm sehr am Herzen. Die Kurzversion der Rede kann auf der Website 
hamburg.de nachgelesen werden. https://www.hamburg.de/bkm/senator-carsten-
brosda/18728998/rede-bibliocon/
Arne Semsrott als Festredner einzuladen, war mutig. Die Bibliothekscommunity auf 
Mastodon feierte die Entscheidung. Semsrott, der nach eigener Aussage „ins illegale Her-
unterladen hineingeboren“ ist, gab eine sehr unkonventionelle Sicht zum Umgang mit Ur-
heberrechten zum Besten und unverblümt Tipps, wie man im Internet umsonst an Veröf-
fentlichungen kommen kann, u. a. mithilfe des Bibliotheksausweises. Vielen Gäste, die von 
Berufs wegen daran gewöhnt sind, das Urheberrecht zu schützen, verursachte das dann 
doch Bauchschmerzen. Semsrott ist ein großer Fan von Bibliotheken als „kommerzfreie 
Räume der Informationsweitergabe“. Bibliotheken seien utopische, kommerzfreie Räume 
des freien Informationszugangs und „umso wichtiger, je größer die Bedrohung der Demo-
kratie durch die antidemokratische Rechte wird“. Würde man Bibliotheken heute erfinden, 
glaubt Semsrott, „wären sie verboten“.

(v.l.) Carsten Brosda, Arne Semsrott, Ute Engelkenmeier und Tilo Böhmann eröffneten die 112. BiblioCon.
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Bild sshhh 5 Sessel

Es wird gesagt, dass der sshhh 5 der
kleinste Konzertsaal der Welt sei.
Der Sessel eignet sich für
Bibliotheken, wenn man sich dem
umgebenden Trubel entziehen
möchte, um in Ruhe zu arbeiten oder
um Musik zu hören, ohne andere zu
stören, z.B. über ein eigenes Tablet
oder Smartphone.

Bild sshhh 1 Ein ruhiger Arbeitsplatz

Das Möbel macht seinem Namen alle
Ehre und ist entweder eine
Telefonkabi ne oder ein ruhiger
Arbeitsplatz für Bibliotheken. Leicht
umzustellen, durch Rollen am Boden.

Vielen Dank für Ihr Intresse an unseren Möbeln auf Der 
BiblioCon 24 wir sehen uns spätestens auf der BoblioCon 25 in Bremen

Made in Finland, lokal hergestellt.
Aki@evavaaradesign.com.        tel: +49 176 219 69 350       Berlin
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Musealisierung, die nicht von der Hand zu weisen ist (…) 
und, besonders bedenklich, letztlich eine schwindende 
wissenschaftliche Relevanz der Sammlung einer Biblio-
thek.“ 
Gleichzeitig beobachte man den Aufstieg der Data Science 
und es gebe heute ein klares Bekenntnis zu den Techni-
ken der Data Science. Stäcker bedauerte, dass die Biblio-
theken digitale Medien in den letzten 20 Jahren nicht als 
„Files“ gesammelt, sondern nur lizenziert hätten. Er sieht 
die Aufgabe von einzelnen Bibliotheken darin, den digita-
len Bestand zu kuratieren und neue Dienste aufzubauen. 
Es sei Aufgabe der Bibliotheken, „Collection as Data“3 so 
aufzubereiten, dass digitale Sammlungen auch tatsächlich 
für die Forschung nutzbar werden. Das bedeute Schaffung 
eines einheitlichen Ordnungsrahmens, Reproduzierbarkeit 
und Provenienz von Daten und Datensouveränität. Stäcker 
formulierte zum Aufbau einer digitalen Sammlung 10 Leit-
gedanken „was den Umbau aller sammlungsbezogenen 
bibliothekarischen Geschäftsgänge bedeutet“. Die Leit-
gedanken können auf der Folie 13 seines auf dem OPUS-
Server bereitgestellten Vortrages nachgelesen werden. Er 
beendete seinen Vortrag mit der Feststellung „Wir sind die 
Putzkolonne des Internets“.

Foltyn und Bonte: Strategieentwicklung mit 
möglichst vielen Mitarbeitenden

Die beiden nächsten Beträge der Session beschäftigten 
sich mit der Entwicklung und Umsetzung einer Strate-
gie. Foltyn berichtete über die Strategie-Entwicklung 
2024–2027 in seinem Haus. Bonte und seine Referentin 
Dr. Eva Maria Mateo Decabo, teilten in „Stabi reloaded. 
Die neue Strategie für die Staatsbibliothek zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz“ ihre Erfahrungen. Einig waren 
sich alle, dass die Entwicklung einer Strategie im Team 
mit möglichst großer Beteiligung der Mitarbeitenden 
stattfinden sollte, was in beiden Häusern auch so umge-
setzt wurde. 
„Strategieentwicklung ist ein kreativer Prozess“, so 
Foltyn. Über 80 Kollegen und Kolleginnen der 500 Mit-
arbeitenden der tschechischen Nationalbibliothek hät-
ten dazu beigetragen. In dem neuen Entwicklungsplan 
seien sieben Schwerpunkte gesetzt worden: 1) die dau-
erhafte Bewahrung des nationalen kulturellen Erbes in 
jeglicher Form, 2) moderne Services für eine offene Ge-
sellschaft, 3) Digitalisierung und Nutzbarkeit von Digita-
lisaten und elektronischen Inhalten, 4) die zentrale Rolle 
der Nationalbibliothek, 5) Forschung und Entwicklung, 
6) interner Status der Nationalbibliothek, 7) personelle 
Ressourcen.  

3	 https://collectionsasdata.github.io/statement/

4	 Bei einem einschichtigen Bibliothekssystem stehen alle Teilbibliotheken unter zentraler Leitung, während bei dem zweischichtigen System  
eine zentrale Bibliothek und unabhängige Teilbibliotheken vorhanden sind. https://de.wikipedia.org/wiki/Ein-_und_Zweischichtiges_Biblio-
thekssystem

Stabi reloaded: Klare Absage an 
Universalbibliothek

„Stabi 2030“ heißt die an der Staatsbibliothek zu Berlin 
erarbeitete Strategie, die Bonte zusammen mit Mateo 
Decabo vorstellte. Bei der Besetzung des Strategieteams, 
des Redaktionsteams und des von den Mitarbeitenden 
gewählten Resonanzteams sei auf größtmögliche Diver-
sität geachtet worden. In einem partizipativen Prozess 
wurde die Richtung vorgegeben, wohin speziell die Stabi 
Berlin steuern will. Im Ergebnis hätte das zu einer klaren 
Absage an das Konzept einer Universalbibliothek und 
Formulierung des Anspruchs einer international führen-
den Bibliothek der geistes- und sozialwissenschaftlichen 
Forschung geführt. 
Als einen wichtigen Aspekt, den es im Strategieprozess 
zu berücksichtigen gab, hob Bonte den Schutz vor Über-
forderung hervor. Seit der Digitalisierung seien immer 
mehr Aufgaben hinzugekommen, ohne über entspre-
chend mehr Personal zu verfügen. Daher hätte die Stra-
tegie die Frage beantworten müssen „Was bauen wir aus, 
was lassen wir los?“ Wichtig für die Zukunft sei auch, so 
Bonte, eine neue Wertewelt und Betriebskultur zu schaf-
fen. Idealerweise sei das eine Ergänzung zwischen den 
traditionell hierarchischen und den neuen flexiblen, 
flachhierarchischen Strukturen. Führungskräfte würden 
mit der neuen Führungskultur am meisten verlieren, aber 
durch Öffnung auch gewinnen, nämlich kreative, sich 
selbst motivierende Teams. Für die Umsetzungsphase hat 
die Stabi 18 Monate, von Mai 2024 bis Dezember 2025, 
geplant.

Brintzinger will die Debatte um die 
Schichtigkeit endgültig schließen

Im letzten Vortrag des Strategieblocks trat Brintzinger 
an, „die Debatte um die Schichtigkeit von Bibliotheken“ 
endgültig zu schließen. „Im 21. Jahrhundert gibt es keine 
ein- und zweischichtigen Bibliothekssysteme4“ erklärte 
der Direktor der LMU-Bibliothek München. „Aber es gibt 
Universitäten mit zentraler und dezentraler Governance, 
unterschiedlichen baulichen Gegebenheiten und unter-
schiedlicher Forschungsstärke ihrer Trägereinrichtun-
gen.“ Anhand der Entwicklung der Universitätsbibliothek 
der LMU zeigte Brintzinger unter der Überschrift „Vom 
Ende der Schichtigkeit. Herausforderungen in einer 
programmatisch dezentralen Umgebung: Viele Fragen 
und einige Antworten“ auf, welche Aufgaben besser zen-
tral und welche dezentral organisiert werden, „insbeson-
dere, wenn es gilt, Ressourcen für die Weiterentwicklung 
des Dienstleistungsportfolios zu identifizieren“. Die Zeit-
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schriftenbearbeitung der LMU sei zentralisiert worden, 
die Lehrbuchbearbeitung weitgehend zentralisiert. Für 
alle Standorte sei eine einheitliche Benutzerordnung ein-
geführt worden. Eine Vereinheitlichung der Medientypen 
sei erfolgt. Der 2021/2022 verabschiedete Organisations-
entwicklungsplan habe zu einer Neuorganisation der Lei-
tungsstruktur der Fachbibliotheken sowie zur Neudefini-
tion der Aufgaben in den Fachreferaten geführt. 
Brintzinger betonte, es seien jedoch noch viele Fragen of-
fen, so z. B. welche Services in den 14 Fachbibliotheken 
angeboten werden sollen und welche Workflows dafür 
erforderlich sind. Offen sei auch, ob ein Open-Library-
Konzept möglich sei und ob die Medienbearbeitung zen-
tralisiert werden soll. 

Strategischer Umgang mit KI: ETH-Bibliothek 
vermittelt Kompetenz

Weg von der Gesamtstrategie hin zur Teilstrategie für KI. 
In die Sitzung „Strategischer Umgang mit KI“, moderiert 
vom ständigen Vertreter des Generaldirektors der SBB-
PK, Reinhard Altenhöner, kam man eine Viertelstunde 
vorher nur noch als Referent in den Raum. Das erzählte 
Wolfgang Seifert, der im zweiten Vortrag der KI-Strate-
giesession über das Projekt „Mensch.Maschine.Kultur 
– Künstliche Intelligenz für das digitale kulturelle Erbe“ 
sprach, mit der er im Bereich Informations- und Daten-
management der SBB-PK befasst ist. Im ersten Vortrag 
berichteten Dr. Caroline Welte und Cornelia Denis von 
Initiativen an der Bibliothek der ETH Zürich, KI-bezogene 
Lehre im Bibliotheksportfolio zu verankern. Da Bibliothe-
ken als ‚early adopters‘ neuer Technologien auch zu ihrer 
Vermittlung disponiert seien, so die Referentinnen, gelte 
an der ETH Bibliothek: „IK trifft KI“ – Informationskom-
petenz trifft künstliche Intelligenz. In Schulungen und 
Workshops, auf einer Webseite und in Selbstlernkursen, 
werde den Studierenden ein Basiswissen zu der Vielzahl 

vorhandener KI-Tools vermittelt. Ziel sei eine effiziente, 
sichere und integere Handhabung der Werkzeuge. Da-
bei käme namentlich das Spannungsfeld zwischen sinn-
vollem KI-Einsatz beim wissenschaftlichen Arbeiten und 
Plagiatsprävention zur Sprache. In Zürich sei man gerade 
dabei, eine Community of Practice (CoP) aufzubauen und 
die vorhandene Kompetenz zu vernetzen.

SBB-PK analysiert die Anforderungen 
für KI-gestützte Sacherschließung 

Seiferts Beitrag befasste sich mit den Anforderungen 
für eine KI-gestützte Sacherschließung. Bei der SBB-PK, 
erläuterte er, handle es sich um eine große, von Diver-
sität der Bestände, Kulturen und Denkweisen geprägte 
Einrichtung. Gerade bei Automatisierungsbestrebungen 
sei es wichtig, eng verzahnt mit Domainexperten zusam-
menzuarbeiten, um den Bedarf präzise zu treffen. Die 
Aktivitäten im Mensch.Maschine.Kultur-Projekt im Data-
Science-Referat der SBB-PK umfassten Text-, Layout- und 
Bilderkennung ebenso wie die Kuratierung von Corpora 
für Datenanalysen oder semiautomatisierte Sacherschlie-
ßung. Für die semiautomatisierte Sacherschließung sei 
das Feld in einer gründlichen Anforderungsanalyse son-
diert und Fragen untersucht worden wie: „Wer erschließt 
was in welcher Tiefe mit welchen Dokumentationsspra-
chen und Werkzeugen?“, „Welche Anforderungen, Wün-
sche oder Vorbehalte bestehen?“, „Wie unterscheiden 
sich Ansichten und Verfahren?“ Dabei hätten sich Be-
darfe wie Begrenzungen gezeigt. Im Austausch mit den 
Fachspezialist:innen seien zahlreiche Ideen entstanden, 
die in das laufende Projekt einflössen. Des Weiteren be-
schäftige sich die SBB-PK mit der Frage, wie sich ihre An-
forderungen und Vorgehensweisen von denen anderer 
Institutionen mit ähnlichen Forschungsaktivitäten un-
terscheiden, aber auch, welche Gemeinsamkeiten und 
Kollaborationen sich eröffnen. Ziel sei, die Zukunft der 

Bereits 15 Minu-
ten vor Beginn 
war die Sitzung 
„Strategischer 
Umgang mit KI“ 
bis auf den letz-
ten Platz gefüllt. 
Hier informieren 
Caroline Welte 
und Cornelia 
Denis, wie die 
ETH-Bibliothek 
mit dem Konzept 
„IK tri�t KI“ Stu-
dierenden Basis-
wissen zu KI-Tools 
vermittelt.
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Sacherschließung zu gestalten und deren sinnvolle Un-
terstützung durch Maschinelles Lernen zu eruieren. 

DNB erschließt automatisch und formuliert 
Bedenken

Elisabeth Mödden, Leiterin des Referates Automatische 
Erschließungsverfahren und Netzpublikationen in der 
DNB, ging in ihrem Vortrag „KI in Bibliotheken – Neue 
Wege mit großen Sprachmodellen?“ auf die im KI-For-
schungsprojekt „Automatisches Erschließungssystem“ 
der DNB durchgeführten Studien mit Large Language 
Models (LLM) ein. Der Human in the Loop, also die 
Mensch-Maschine-Verzahnung, wird als eine wichtige 
Herausforderung angesehen. So suche man u.a. nach 
Wegen, die Beschäftigten mit KI vertraut zu machen, und 
dies in der Betriebskultur zu verankern. 
Die 2009 mit ihrem Petrus-Projekt zur automatischen Er-
schließung bei der Deutschen Nationalbibliothek an den 
Start gegangene DNB nutzt inzwischen für Onlinepub-
likationen sowie einige Reihen der Deutschen National-
bibliografie ihre Erschließungsmaschine „EMa“5, dies je-
doch zum großen Teil mit einem abgestuften System in-
tellektueller Nachbearbeitung. Aufgrund der derzeitigen 
Popularität von ChatGPT und generativer KI allgemein 
frage man an der DNB im Moment nicht zuletzt nach fi-
nanziellen, technischen, rechtlichen oder ethischen Im-
plikationen ihres Einsatzes in der DNB. Es werde der Frage 
nachgegangen, ob es vertretbar sei, dass große Biblio-
theken sich mit ihren Beständen selbst in die Weiterent-
wicklung entsprechender Modelle einbringen.

Lebhafte Diskussion mit zu wenig Zeit  
für alle Fragen

In der abschließenden Fragerunde wurde lebhaft disku-
tiert. Gefragt wurde beispielsweise, ob klassische Sach
erschließung mit dem Aufkommen des vektorbasierten 
Discovery obsolet sei, welche Schritte angesichts knap-
per Ressourcen die nächsten zum Umgang mit KI sein 
könnten; aber auch, welche Konsequenzen sich für die 
zukünftige Personalplanung ableiten ließen. In Anbe-
tracht der facettenreichen Materie war die Zeit zu knapp, 
als dass alle, die eine Frage hatten, hätten zu Wort kom-
men können. Seifert fasste nach der Sitzung zusammen: 
„In allen Vorträgen wurde deutlich, dass KI ein strategisch 
wohlüberlegtes und koordiniertes Vorgehen braucht“. 
Moderator Altenhöner resümierte, beim Aufeinander-Zu-
gehen von Mensch und zeitgemäßer Technologie handle 
es sich um ein multiperspektivisches Zukunftsfeld, auf 
dem für den bibliothekarischen Tatendrang noch ebenso 
viele Herausforderungen wie Chancen warteten. 

5	 https://jahresbericht.dnb.de/Webs/jahresbericht/DE/2022/Hoehe-
punkte/Erschliessungsmaschine/erschliessungsmaschine_node.html

Das erste Buch zu Open Libraries ist da – 
und bringt eine Community mit

Die Erfolgsstory der Open Libraries fing 2002 in Singapur an: Hier öffnete die erste 
„Do-it-yourself-Library“ bei der von der Ausstellung eines Ausweises bis hin zur Ent-
leihung alles ohne Bibliothekspersonal funktionierte. Die neue Bibliotheksform hat 
auch hierzulande viele Freunde gefunden. Über 50 deutsche Städte und Gemein-
den haben bereits mindestens eine Open 
Library, fast genauso viele Städte planen 
gerade eine. Jetzt gibt es das erste Buch 
dazu: „Yes, we´re open! – Open Libraries 
innovativ und praxisnah umsetzen“, so der 
Titel. 
„Den Anlass für die Publikation haben zahl-
reiche Gespräche mit Open Library – Ver-
antwortlichen gegeben“, so Herausgeberin 
Sabine Wolf bei der Vorstellung am Don-
nerstag Nachmittag auf der BiblioCon. Bei 
den Gesprächen sei oft darauf verwiesen 
worden, dass es bisher keine gebündelten 
Informationen gibt, die eine Umsetzung 
der Open Library erleichtern - was leider 
auch bisweilen zu Fehlern und Verzögerun-
gen geführt hätte. Hier setzt das Buch an. 
Es bietet Tipps zur strategischen Umsetzung einer Open Library, jedoch mit einem 
gewollt praktischen Bezug und es greift das Thema in seiner Vielschichtigkeit auf. 
„Viele Bibliotheken beschäftigen sich schwerpunktmäßig nur mit Technik bzw. dem 
Wachschutz. Open Libraries sind aber viel mehr“, so Wolf. Besonders deutlich werde 
dies bei den Beiträgen zu Change-Management, Innovationskommunikation und 
Architekturpsychologie. Weitere Beiträge beschäftigen sich mit der Lokalität und der 
Nutzung dieses Ortes, der Partizipation der Nutzenden bei der Umsetzung und na-
türlich auch mit der Sicherheit der Open Library. Die vielen Gespräche im Vorfeld der 
Publikation, berichtete Wolf, haben zur Gründung einer Community of Practice (CoP) 
„Open Libraries“ geführt, der mittlerweile über 250 Teilnehmende aus der D-A-CH-
Region angehörten. https://b-i-t-online.de/daten/bitinnovativ.php#band94

Herausgeberin Sabine Wolf mit Erwin 
König, Verlagsleitung b.i.t.verlag gmbh
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Die ekz-Gruppe auf der BiblioCon 2024 in Hamburg

Unsere Vielfalt ist unsere Stärke
„Wir stehen auf Vielfalt. In Bibliotheken. Und überall.” Dieses Statement prangte an der 
Wand des ekz-Messestandes auf der BiblioCon in Hamburg – und unsere Gäste konnten 
an dieser Stelle zur Gestaltung beitragen, indem sie diesen Satz ergänzten: „Mit Vielfalt 
verbinde ich …“ Damit waren nicht nur die Angebote der ekz-Gruppe gemeint, sondern 
auch die vielfältigen Aufgaben, die Bibliotheken heute meistern. Der Stand war bewusst 
als Aufenthaltsort mitten im Treiben der BiblioCon gestaltet: Im Zentrum stand die ovale 
Theke, die zu Gesprächen, Beratungen und zum Kaffeetrinken einlud. Unsere Fachleute 
der Bereiche Bibliotheksausstattung, Medien, ekz-Lektorat sowie Expert*innen der ekz-
Töchter divibib, EasyCheck, LMSCloud, Team Stonepark und redia kamen bei der Biblio-
Con mit vielen Menschen ins Gespräch.�

Themen waren unter anderem die Konzeptionsworkshops zur Bibliotheksgestaltung, 
die digitale Notenbibliothek Enote, neue Kinder-Hörspiele in der Onleihe, die Onleihe 
3.0 sowie das neue ERP-System und die damit verbundenen technischen Unwägbarkei-
ten. „Wir setzen alle Kapazitäten dafür ein, dass die Bestellungen schnellstmöglich aus-
geliefert werden”, versicherte Vertriebsleiter Thomas Falk. Inzwischen sind die grundle-
genden systemischen Fehler behoben, aktuelle Informationen dazu finden Sie laufend 
auf ekz.de. Auf großes Interesse stieß ekz campus, ein neues Forum für Fort- und Wei-
terbildung, das zusammen mit dem Bibliothekarischen Beirat der ekz entwickelt wurde.

Auf der BiblioCon beteiligten wir uns am Hands-on Lab „Berufsethik in der Praxis“, am Ar-
beitstreffen „Medien an den Rändern“ und luden die Onleihe-Kund*innen zum divibib-
Anwendertreffen kompakt ein. Rund 100 Gäste kamen zum Firmenempfang an den 
ekz-Stand und freuten sich über nette Begegnungen und gute Gespräche in entspannter 
Atmosphäre.

Mitten im Treiben der BiblioCon: 
der Messestand der ekz-Gruppe 
als zentraler Anlaufpunkt

Perfekt zum Austauschen, 
Kennenlernen und Netzwerken: 
Rund 100 Gäste kamen zum  
ekz-Firmenempfang
(Fotos: ekz)

Thomas Falk 
Leitung Vertrieb Medien ekz und divibib 
Telefon 07121 144-223 
thomas.falk@ekz.de 

Zeichen setzen für Vielfalt: 
Bei unserer Mitmach-Aktion 
konnten die Gäste die Messewand 
mitgestalten 

Unser aktueller Katalog mit vielen Neuheiten lädt ein zum Blättern  

und Entdecken! Freuen Sie sich auf ideenreiche, praktische und nach-

haltige Produkte, die Ihre Bibliothek braucht – heute und in Zukunft!

Gleich anfordern, reinschauen und in unseren Bibliothekswelten 

 bestellen unter ekz.de

Für nachhaltige Entdeckerfreude

Wir machen Bibliothek einfach - und beraten Sie gerne.  
Service und Vertrieb Bibliotheksausstattung •  Telefon 07121 144-420 
bibliotheksausstattung@ekz.de •  ekz.de

Besuchen Sie uns auf der 111. BiblioCon in Hannover, Eilenriedehalle, Stand A6
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Béchamelsauce über den Alpen

Das Bildarchiv der ETH-Bibliothek setzt seit 2021 gezielt KI 
zur automatisierten Klassifikation seiner Bilder ein, „weni-
ger als Ersatz, sondern als Ergänzung zur intellektuellen 
Verschlagwortung“, so Nicole Graf, Leiterin Bildarchiv bei 
der ETH-Bibliothek, in ihrem Vortrag: „Zwischen Ritual 
und Relief – wenn der Computer schielt: Analyse KI-ge-
stützter Erschliessung im Bildarchiv der ETH-Bibliothek“. 
Nach einem ersten Durchlauf mit dem Computer-Vision-
Modell „General“ der Firma Clarifai seien mittlerweile 
über eine Million Bilder getaggt. Stichproben hätten 
gezeigt, dass die Qualität der Ergebnisse der automati-
sierten Erkennung sehr unterschiedlich sei. Während es 
Keywords mit 100%iger Treffsicherheit gäbe, beispiels-
weise „Schlagzeuger“, würden andere wie etwa „Relief“ 
zu Übersetzungsfehler führen, die der künstlerischen 
Gestaltungsform plastischer Darstellung die Bedeutung 
„Erleichterung“ zuordnen. Grafs Bericht über das Tagging 
von Bergen und Gletschern sorgten für Heiterkeit vor Ort 
und im Netz. „Also die Gletscherbilder, die von der KI Cla-
rifai mit dem Tag ‚Béchmelsauce‘ versehen wurden, sind 
schon mein erstes Highlight des Tages“, freute sich Yan-
nick Paulsen, Data Librarian aus Berlin, auf openbiblio.
social. Die Kernaussage von Grafs Vortrag: Mehrwert ent-
steht in Kombination mit manueller Qualitätssicherung. 

KI heute ist, wenn  
die Referent:innen mitlernen

Die Teilnehmenden des Hands-On-Labs „KI aber wie?“ er-
arbeiteten Steckbriefe zu KI-Tools und Übungen für ver-
schiedene Zielgruppen, die Bibliotheken als Beratungs-
service anbieten könnten. 
Beim dicht besetzten Hands-On-Lab „KI aber wie? Ein 
KI-Werkzeugkoffer für die bibliothekarische Beratung“ 

Ursula Georgy setzte ihren Abschied von der TH Köln in den Ruhestand auf 
ihrer letzten BiblioCon in einen kreativen Rahmen, hier mit Rafael Ball, Direk-
tor der ETH-Bibliothek. 




